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Im Rechenzentrum ist ein „NetBlazer“ der Firma Tele-
bit mit 32 seriellen Ports installiert. Dieser arbeitet als
Terminal- bzw. Modemserver und kann auch als IP-
Wählrouter betrieben werden. Unter den Sammelnum-
mern 2 01 05 46 (8), 20 93-26 73 (5) und 2 04 36 40 (8)
sind z.Z. 21 Wählmodems angeschlossen, die alle
Übertragungsverfahren von 300 bis 28800 bit/s
(V.34,V.FastClass/Rockwell) und Fehlerkorrektur
bzw. Datenkompression nach V.42bis und MNP5 un-
terstützen. Über die Querverbindungen sind diese
Modems ebenfalls erreichbar (20 93-26 73). Die
Sammelnummer 2 04 36 40 ist für Mitarbeiter reser-
viert. Die Einwahlnummer 20 93-26 73 wird in Kürze
auf 16 Leitungen aufgerüstet. Eine zusätzliche Sam-
melnummer mit acht Anschlüssen wird dann über die
TK-Anlage im Hauptgebäude geschaltet. Auch diese
bleibt Mitarbeitern vorbehalten. Die beiden anderen
Nummern entfallen ab diesem Zeitpunkt. Am Termi-
nalserver sind auch vier ISDN-Adapter angeschlossen.
Unter http://www.rz.hu-berlin.de/inside/rz/netzint/stat/
kann man sich einen Überblick verschaffen, wie der
Terminalserver durchschnittlich ausgelastet ist.
Die Einwahl steht allen registrierten Nutzern offen.
Sie müssen im Besitz eines gültigen Accounts sein, der
bei der Benutzerberatung beantragt werden kann 
(s. auch „Was muß ich tun, um eine Mailbox zu be-
kommen“ in diesem Heft).
Einwahl mit Wählmodem
Sie benötigen dazu ein Wählmodem und auf dem PC
eine geeignete Terminalemulation wie MS-Terminal,
PROCOMM, TERM90 oder eine andere VT100-
Emulation. Bei schnellen Modems ist im PC eine ge-
pufferte serielle Schnittstelle mit einem UART 16550
(FIFO) sinnvoll. Unter MS Windows treten andernfalls
bereits bei Geschwindigkeiten ab 9600 bit/s Probleme
auf. Mit dem MS-DOS Programm MSD kann man fest-
Mailverteilung/Externer Mailzugang
Der Zugriff mit derartigen Mailtools ist in der Regel
auch über eine Telefonverbindung möglich, die jedoch
als sogenannte SLIP- oder PPP-Verbindug zu konfigu-
rieren ist. Die „einfache“ Telefoneinwahl mit einer
Terminalemulation auf dem PC ist natürlich auch wei-
terhin möglich, die Mailbearbeitung erfolgt dann im di-
rekten Dialog.
Nutzer mit einem VINES-Account haben beim Zu-
griff auf ihre Mailbox nicht so viele Möglichkeiten. Die
einzige zu empfehlende Variante ist das Einloggen an
einem PC, der mit dem HUB-Netz verbunden ist. Für
den Zugang per Telefon gibt es zwar Zusatzsoftware,
mit der man in einem sehr langsamen Dialog mit seiner
Mailbox arbeiten kann. Eine wünschenswerte POP-
oder IMAP-Unterstützung gibt es derzeit nicht.
Burckhard Schmidt
Einwahlmöglichkeiten in das Rechenzentrum der HUB
26 RZ-Mitteilungen Nr. 12, Mai 1996
Externer Mailzugang
stellen, ob im PC eine gepufferte Schnittstelle vorhan-
den ist.
Meist ist ein Einschubmodem günstiger als ein exter-
nes, da Kabel und Netzteil entfallen und die serielle
Schnittstelle mit FIFO integriert ist. Da DOS nur zwei
serielle Schnittstellen unterstützt, muß in diesem Fall -
falls vorhanden - COM2 oder COM1 im PC disabled
werden (s. Einbauvorschrift für die vorhandene
Schnittstellenkarte). Sie müssen in Ihrem Emulations-
programm Schnittstellenparameter eintragen (z.B.:
COM2 - 19200 Baud - Hardware-Flußsteuerung)
Die Schnittstellengeschwindigkeit sollte höher liegen
als die Übertragungsgeschwindigkeit auf der Leitung.
Das Modemprofil muß entsprechend eingestellt sein.
Meist funktioniert die Werkseinstellung des Modems
(AT&F). Vergleichen Sie hierzu Ihr Modemhandbuch!
Danach sollte Ihr Modem auf das Kommando ATI ant-
worten. Mit dem Modembefehl ATDP 2010546 (ATDT
bei Tonwahl) wählen Sie den Sammelanschluß des Re-
chenzentrums an. Eine Nachricht wie CONNECT
19200/V32b 14400/V42.b zeigt den erfolgreichen Ver-
bindungsaufbau zwischen den Modems an. Kommt
keine vernünftige Verbindung zustande, kann das an ei-
ner mangelhaften Telefonleitung liegen. Nach der Aus-
schrift tserv login: geben Sie Ihr Kennzeichen und
Paßwort ein. Sie werden dann gefragt, ob Sie eine In-
ternetverbindung mit SLIP oder PPP aufbauen möch-
ten (s. Abbildung). Antworten Sie mit nein, werden Sie
nach der Aufforderung tserv:TOP> durch das Kom-
mando telnet <hostname> bzw. rlogin <hostname>
mit einem UNIX-Host verbunden.
Hinweis:
Bei Accounts, die mit h0444 beginnen, wird defaultmäßig ein
„rlogin -8 amor“ ausgeführt, wenn nicht SLIP oder PPP ge-
wählt wurde.
Bitte beachten Sie, daß die Qualität der Telefonverbin-
dungen sehr unterschiedlich sein kann. Die Verwen-
dung von Modems mit Fehlersicherung (vorzugsweise
V.42bis) ist daher in jedem Fall angeraten. Mitunter
wird bei schlechten Verbindungen keine Fehlersiche-
rung zwischen den Modems ausgehandelt. Dann er-
scheinen über kurz oder lang mysteriöse Zeichen auf
dem Bildschirm, oder es treten andere rätselhafte
Effekte auf. In diesen Fällen hilft nur, die
Verbindung abzubrechen (evtl. Modem
entsprechend konfigurieren). Mitunter
kann es erforderlich sein, die Geschwin-
digkeit bis auf 2400 bit/s herabzusetzen.
Gegebenenfalls sollte die Zeit erhöht
werden, die dem Modem zum Handsha-
king zur Verfügung steht (meist Regi-
ster 7; ATS7=80). Achten Sie bei Proble-
men auch auf die Wählgeräusche, die
Modemsignaltöne (Pfeifen, Rauschen...)
und die Anzeigen Ihres Modems! Meist
ist auch ein Trace zum Auffinden von Fehlern möglich
und empfehlenswert.
Für die Dateiübertragung zwischen PC und Host kann
Kermit oder Z-Modem verwendet werden. Diese Pro-
gramme sind auf den meisten Rechnern verfügbar (z.B.
Amor, Hpcom, Joker). Z-Modem erfordert 8 Bit pro
Zeichen. Dies erreicht man durch die Kommandos:
rlogin -8 <hostname> bzw. telnet -b <hostname>. Zu
Kermit und X-/Y-/Z-Modem existieren auf dem
WWW-Server Beschreibungen (http://www.rz.hu-
berlin.de/inside/rz/comm/).
Internetzugang mit SLIP oder PPP
Um Internet-Dienste (z.B. WorldWideWeb, Mail,
News) vom eigenen PC nutzen zu können, benötigen
Sie entsprechende Clientsoftware (z.B. Netscape, Eu-
dora) sowie Software, die SLIP (Serial Line IP) oder
PPP (Point to Point Protocol) unterstützt (z.B. Trumpet
Winsock für Windows 3.x). Solche Software arbeitet
meist mit Wählskripts, die an die Umgebung angepaßt
werden müssen. Dabei muß auf die Frage nach SLIP
oder PPP im Logindialog mit S bzw. P geantwortet
werden. Folgende Einstellungen sind erforderlich:
Netzmaske 255.255.255.0
Remote IP Addresse bzw. Gateway 141.20.199.1
Name Server 141.20.1.3
Die eigene IP-Adresse wird nach Login mitgeteilt.
Sie wird dynamisch vergeben und kann bei jedem Lo-
gin anders sein. Die IP-Adresse muß bei SLIP der
Nachricht Packet mode enabled for IP address:
141.20.199.xx entnommen werden. Bei PPP wird die
IP-Adresse vom Protokoll ausgehandelt. Header Com-
pression (CSLIP) ist möglich und wird vom NetBlazer
automatisch erkannt.
Beschreibungen zum Aufbau einer IP-Verbindung
können vom WWW-Server des RZ abgerufen werden
(http://www.rz.hu-berlin.de/inside/rz/netzint/einwahl.html).
Einwahl über ISDN
Die Einwahl über ISDN ist ebenfalls möglich. Sie
benötigen dazu einen ISDN-Terminaladapter oder eine






Bitte geben Sie Kennzeichen und Passwort ein!
tserv login: h0815dau
Password:
>>>> ACHTUNG!!!! Neue zusaetzliche Sammelnummer!!! Nur fuer Mitarbeiter!!!<<<<
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 2043 640 <<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<
Tue May  7 11:24:17 1996, Up 9:05, 7 user(s)
Moechten Sie mit SLIP/CSLIP oder PPP arbeiten (H = Hilfe) ?
{S|P|N(default)}:_
Abb.: Login-Dialog auf „Tserv“
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haben, aber auch teurer. Außerdem wird PC-Software
benötigt, die Bitratenadaptation nach X.75 (64 kbit/s
asynchron, zunächst ohne Kompression) unterstützt. In
naher Zukunft wird auch HDLC angeboten werden.
Z.Z. sind am NetBlazer vier Adapter vom Typ ELINK
310 angeschlossen. Damit wurde die Anzahl der Gerä-
te verdoppelt. Im Augenblick werden Beschaffungen
getätigt, um die Kapazität weiter zu erhöhen. Ein
Primärmultiplexanschluß wird dann 30 B-Kanäle zur
Verfügung stellen, die zur ISDN-Einwahl genutzt wer-
den können. Voraussichtlich im September wird die
Realisierung erfolgen.
Sie können den Terminalserver unter den ISDN-
Nummern 20 16-02 61 und 20 16-00 01 erreichen (je
zwei B-Kanäle).
Die Konfiguration von Software stellt an den Benut-
zer meist hohe Anforderungen. Andererseits gibt es
aber auch gut funktionierende Shareware-Lösungen,
wie zum Beispiel WISPA in Verbindung mit Trumpet
Winsock. In Kürze wird auf dem WWW-Server des
RZ eine Publikation zur ISDN-Einwahl unter Windows
3.x erscheinen. Entsprechend vorkonfigurierte Soft-
ware wird dann ebenso erhältlich sein. Dem Anwender
sollte aber stets bewußt sein, daß die Konfiguration
einer IP-Verbindung im „Netz der phantastischen
Möglichkeiten“ (Eigenwerbung der Telekom) kein
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Externer Mailzugang
Haben Sie schon einmal versucht, die Schalterhalle ei-
nes Postamtes nach 18.30 Uhr zu betreten, um einen
Brief oder ein Päckchen in Empfang zu nehmen bzw.
ein Einschreiben oder Telegramm aufzugeben? Auch
wenn Sie noch so fest an der Tür rütteln, es wird Ihnen
niemand öffnen. Es bleibt Ihnen nur die Möglichkeit,
bis zur nächsten Öffnungszeit zu warten, um das Amt
zu betreten. Anders sieht es da mit der elektronischen
Post aus. Zum Glück brauchen sich die Server des RZ
nicht an die Ladenöffnungszeiten zu halten und werden
deshalb nicht um 18.30 Uhr abgeschaltet, sind also
rund um die Uhr verfügbar. Was will der Autor dem
Leser damit sagen? Sicherlich sitzen Sie nicht 24 Stun-
den im Büro, können aber trotzdem zu jeder Tages- und
Nachtzeit Ihre Mails verschicken und empfangen. Wie
das geht?! Nun, lesen Sie den Rest des Artikels!
Die Nutzung des Internet Dienstes Mail auch am
Wochenende, abends und von zu Hause ist einer der am
häufigsten geäußerten Wünsche von Mitarbeitern und
Studenten. Die Voraussetzungen zur Realisierung die-
ses Anliegens sind ein Mail-Account im RZ, ein PC mit
entsprechender Software, ein Modem und ein An-
schluß an ein öffentliches Fernsprechnetz. Die Mög-
lichkeiten, die sich anbieten, sollen in diesem Artikel
dargestellt werden.
Eine relativ einfache Variante ist die Benutzung ei-
nes Terminalprogramms (z.B. Term90, MS-Terminal
etc.). Hierbei wird mit dem Programm eine Verbin-
dung zum Terminalserver des RZ hergestellt. An-
schließend wird ein Rlogin oder Telnet zu einem Rech-
ner im Internet ausgeführt, auf dem die Mailbox des
Anwenders liegt. Dort wird dann ein Mailtool aufge-
rufen (z.B. pine, elm, mail), mit dem das Lesen und
Verschicken der Mails abgewickelt wird.
Den Nachteil dieser einfachen Methode kann man
schnell an der nächsten Telefonrechnung ablesen.
Außerdem ist der Anwender genötigt, sich Grund-
kenntnisse für die entfernten Mailprogramme und Edi-
toren anzueignen. Das Verschicken und Empfangen
von Dokumenten kann auf diese Weise auch nur über
Umwege, durch einen Transfer zum entfernten Rech-
ner, erfolgen.
Die zweite, schwierigere Variante ist dann aber auch
gleich die komfortablere und ggf. billigere. Verschie-
dene Programme (Eudora, Nupop, Pine für DOS/Win-
dows u.a.) ermöglichen den Zugriff auf die entfernte
Mailbox mit dem „Post Office Protocol“ (POP) bzw.
dem „Internet Message Access Protocol“ (IMAP). Bei-
de Protokolle setzen auf TCP/IP auf, so daß vor dem
Auslesen der Mailbox eine IP-Verbindung (SLIP/PPP)
aufgebaut werden muß.1
Die Schwierigkeit besteht für den Anwender in der
Konfiguration der Programme. Den Komfort erhält der
Benutzer durch die leichte Bedienbarkeit der Tools
(meist konform zu Windows/SAA). 
Der eigentliche und wesentliche Vorteil besteht je-
doch darin, daß einige Programme das Offline-Lesen
von Mails gestatten (z.B. Nupop, Eudora). Nach dem
Verbindungsaufbau werden die Mails vom entfernten
Server auf die Festplatte des lokalen PCs transferiert
und dort abgelegt. Die Verbindung kann dann abgebaut
Internet Mail nach 18.30?
1 Nupop benötigt nicht unbedingt SLIP für den Zugriff auf die
entfernte Mailbox.
